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Wiederholung der „Zauberflöte “ freier Eintritt in das Hoftheater

bewilligt . Das Theater wurde ſchon nachmittags 4 Uhr geöffnet
und alsbald , ohne allen Unterſchied und ohne Austeilung von Eintritts —

karten , eine ſo große Zahl von Perſonen eingelaſſen , als der Raum

es erlaubte . Außer den für den Hof vorbehaltenen Logen waren alle

Logen dem Publikum geöffnet und konnten von dem Erſteintretenden

nach Gefallen beſetzt werden , doch hatte jeder auf dem einmal ge⸗

wählten Platze zu verweilen . Außerdem war auch freier Eintritt zu

den Übungen der beiden in Karlsruhe anweſenden Kunſtreiter - Geſell⸗

ſchaften und anderen während der Meſſe ſtattfindenden Beluſtigungen ,
und in allen jenen Wirtſchaften , welche Tanzzettel begehrten , fand

Muſik und Tanz ſtatt .

Ableben des Großherzogs Karl TFriedrich .

In all dieſen Feſtjubel drang plötzlich ein ſchriller Mißton —

die Kunde von dem Ableben des Großherzogs Karl Friedrich .
Seit dem 1. Juni war eine ſehr erhebliche Verſchlimmerung in

dem Befinden des greiſen Fürſten eingetreten . Die Kräfte ſchwanden

ſichtlich , eine faſt ſtändig anhaltende Schläfrigkeit trat ein , die Fähig⸗
keit zu ſprechen war verſchwunden . Doch konnte der Greis noch

Speiſe und Trank genießen und ſchien auch an den Vorgängen der

Außenwelt einigen Anteil zu nehmen . Das Glockengeläute , die Freuden⸗

ſchüſſe aus Anlaß der Entbindung der Erbgroßherzogin erregten ſeine

Aufmerkſamkeit , und der Händedruck , mit dem er die Benachrichtigung
über das freudige Ereignis verdankte , ſchien zu verraten , daß er die

Bedeutung der Freudenbezeugungen verſtanden habe. „ Den 9. Junius ,

berichtet Freiherr von Drais in dem „ Gemälde über Karl Friedrich “,

als er am letzten Mittag mit 8 Perſonen zu Tiſche ſaß , erhob

er ſich auf einmal aus dem gewöhnlichen Schlummer ; ſein Glas auch

diesmal noch ohne Zittern haltend , ſah er den einen Gefellſchafter

um den andern an der runden Tafel mit feierlichem Ernſt an , ſo

daß es Allen auffiel ; unmittelbar darauf trank er das Glas aus —

als wollte er ſagen : „ Zum Lebewohl ! “ — Dann überließ er ſich

dem Schlummer wieder , der gegen Abend in däs Röcheln des Sterben⸗

den überging . Sowie der Leibarzt dieſe Erklärung , um 6 Uhr , that ,

gingen die Sendungen an die nahen Familienglieder ab und die erſten

Staatsdiener in der Reſidenz wurden beigerufen . Der Thronerbe



war ſchon auf dem Rückweg von Schwetzingen , allwo die Markgräfin⸗

Mutter bei ſeiner Gemahlin zurückblieb . Der Markgraf Ludwig war

zu weit entfernt , auf ſeinen Beſitzungen an der Schweizer Grenze .
Über ſechs Stunden rang die Natur heftig mit dem Tode . Noch

ahnte der Arzt ein Bewußtſein , und man wurde deſſen gewiß , indem

Karl Friedrich , eine halbe Stunde vor dem Hinſcheiden , die Augen

aufthat , die Hand ſeiner Gemahlin erfaßte und ſtark drückte , als

wollte er ihr noch für alle pflegende Liebe danken . Sein letztes

Seelenzeichen war ein warmes Gefühl . Der Oberhofprediger beob⸗

achtete zwiſchen 2 und 3 Uhr nachts am 10 . Junius den Moment

der brechenden Augen und ſegnete den Vollendenden feierlich ein . “ Er

hatte ein Alter von 82 Jahren , 7 Monaten und 18 Tagen erreicht .
Trat auch ſein Ableben nicht unerwartet ein , ſo ergriff die Kunde

von demſelben doch ſeine Unterthanen mit der Gewalt eines ſchweren

Schickſalsſchlages . Drei Generationen hatten ſich gewöhnt , von der

milden und doch feſten Hand des trefflichen Fürſten regiert zu werden .

Die Karlsruher verehrten und liebten ihn wie einen Vater . Der

amtlich angeordneten Trauer für den Hof und die landesherrlichen

Diener ſchloſſen ſich unaufgefordert und aus innigſter Verehrung für

den Verewigten die meiſten Einwohner von Karlsruhe freiwillig an .

„ Nach der Einbalſamierung — ſagt der Nekrolog —ſtellte ſich

die Geſtalt Karl Friedrichs wie aus früheren Jahren ſeltſam her.

Der krümmende Druck des hohen Alters und deſſen kleine Angſtlich⸗
keiten in den Geſichtszügen verloren ſich in der Ruhe des Todes ;

die angebornen und ausgebildeten Hauptzüge traten in ihrer ſchönen

Kraft und Milde wieder hervor — man erkannte ſogar die muskel⸗

ſtarken Arme wie vor dreißig Jahren . “
So ſahen ihn die Bewohner der Reſidenzſtadt auf dem Parade⸗

bette liegen , zu welchem am 21. , 22 . und 23 . Juni jedermann der

Zutritt geſtattet war . In dem ſchwäcz behangenen Marmorſaale des

Reſidenzſchloſſes war der Leichnam des verewigten Großherzogs in

Generalsuniform aufgebahrt . Aus der Nähe und Ferne ſtrömte viel

Volk herbei , um die geliebten Züge des unvergeßlichen Fürſten noch

einmal zu ſchauen . Am Sonntag , den 23 . Juni , ſtand der Trauer⸗

ſaal von 10 bis 11 Uhr vormittags zum letzten Male dem Publikum

offen. Dann wurde der Sarg geſchloſſen . Abends 10 Uhr fuhr der

Leichenwagen unter das Schloßportal . Alle Glocken begannen zu
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läuten , die Träger traten zu dem Sarge und der Oberhofprediger

Walz hielt eine kurze Rede . Vor dem Schloß war das zur Leichen⸗

parade befehligte Militär aufmarſchiert . Der übrige Teil der Be⸗

ſatzung bildete Spalier von der Schloßwache bis zur reformierten

Kirche, die uniformierte Bürgerwehr von hier bis zum Durlacher Thor .
Als der Sarg auf den Leichenwagen gehoben wurde , während die

Truppen das Gewehr präſentierten , die Fahnen ſich zum letzten Gruße

ſenkten und die Hautboiſten den Choral „Jeſus meine Zuverſicht “

blieſen , bemächtigte ſich aller auf dem weiten Schloßplatz Anweſenden
die tiefſte Rührung und kein Auge blieb trocken .

Ein endloſer Zug Leidtragender : der Großherzog Karl und alle

übrigen Mitglieder des Großherzoglichen Hauſes , die Standesherren ,
der Adel , die Miniſter und alle Behörden , die Vertretung der Stadt

Karlsruhe , ſowie des Stadt - und Landamtes , folgte dem Leichen —

wagen zu Fuße bis Gottesaue , wo diejenigen Perſonen , welche be —

ſtimmt waren , die Leiche bis Pforzheim zu begleiten , die Wagen

beſtiegen , die inzwiſchen durch den hinteren Schloßgarten nach der

Durlacher Allee gefahren waren . Der ganze Weg war durch Pech⸗

kränze und Wachtfeuer beleuchtet . In der fürſtlichen Gruft zu Pforz⸗

heim wurde am Morgen des 24 . Juni die Leiche beigeſetzt .
Am 30 . Juni fand in der Karlsruher Schloßkirche eine Trauer⸗

feier ſtatt . Nach der Aufführung des Requiem von Mozart hielt

Oberhofprediger Walz die Trauerrede , welcher die Verleſung einer

kurzen Darſtellung der wichtigſten Momente aus dem Leben des

verewigten Großherzogs folgte . Am 1. Juli wurde in der katho —

liſchen Kirche ein Gottesdienſt abgehalten , welchem — wie jenem in

der Schloßkirche — Großherzog Karl mit dem ganzen Hofſtaate bei⸗

wohnte . Die ungeſchickte Rede , die bei dieſem Anlaß der katholiſche

Stadtpfarrer Dereſer hielt , erregte allgemeine Entrüſtung und veran —

laßte die alsbaldige Entfernung dieſes Geiſtlichen aus der Reſidenzſtadt .

Auch die Iſraeliten verauſtalteten in ihrer Synagoge eine Todesfeier ,
bei welcher nach Abſingung mehrerer Pfſalmen der Oberrat und Ober⸗

landesrabbiner Aſcher Löw eine Trauerrede in deutſcher Sprache hielt .

Regierung und Gemeindeverfaſſung .

Mit dem Ableben des Großherzogs Karl Friedrich endigte

eine Periode patriarchaliſcher Regierung , deren Segen zunächſt die
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